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Die Chancen der Religion unserer Zeiıt

Die Fassung des Themas eruht auf der Beobachtung, da{ß der Religion 1n uUuNseTrTer elit
im allgemeinen keine Chancen für die Zukunft eingeräumt werden. Deshalb schließt

dıe Überlegung e1in, welches 1m Hinblick aut den Fortbestand der Reliıgion un aller
S1e tragenden un pflegenden Mächte dıe ıhr 1n uUuNseier elit gebenden Aussichten
tür die Zukunft sind. Nun kann INa  -} zweıfeln, ob überhaupt berechtigt lSt; ıne
solche rage erheben. Sıe erinnert allzusehr die Überlegungen eines Geschäfts-
11NS, der sıch natürliıch kritisch tragen mufß, welche Chancen dem Vertrieb eines
Artıkels für dıe Zukunft einzuräumen hat Je nachdem, W1€e diese Chancen beurteilt,
ob ZuLt oder schlecht, ob flau oder anregend, wiırd auch seine Mühen die Her-
stellung und Verbreitung dieses Artikels wenden. Unter seinen Gesichtspunkten VeEOI -

lohnt sıch nıcht, für eıinen Artikel allzuviel raft und Unkosten aufzubieten, WE

dieser sıch nıcht selbst tragt un: die aufgewendeten Mühen rentabel macht.
Es aßt sıch nıcht bestreiten, da{fß viele Menschen heute mıt äÜhnlichen Fragestellungen
die Phänomene der Religion, ınsbesondere auch die des christlichen Glaubens,

herangehen. Sıie sınd dann me1lst nıcht gene1gt, diesen Erscheinungen noch größere Aus-
sichten für die Zukunft zuzugestehen. Sie sınd vielmehr 1m Gegenteil der Überzeugung,
dafß sich 1n bezug auf Religion, Kirche und Glauben rückläufige Bewegungen
handelt, denen zukünftig wenı1g Aussichten autf ine weıtere Verbreitung, ein größeres
Wachstum un ıne stärkere Aktivierung der Menschen zugestanden werden können.
In der Diskussion einem ökumenischen Vortrag, der die Frage behandelte,
welchen Bedingungen bzw nach welchen Voraussetzungen die christlichen Kirchen sich
welıter einıgen und eıner oyrößeren Einheit zusammenwachsen könnten, erklärte ein
nıcht gerade unbedeutender Teilnehmer der Aussprache (er WAar immerhin der Bur-
germeıster der tadt, ın welcher dieser Vortrag gyehalten wurde), dafß 1hm die Öökumen1-
schen Bemühungen der Kirchen, einer größeren Einheit gelangen, w1e die ber-
legungen VO  3 Geschäftsleuten vorkommen, dıe sıch bisher mi1t ihren Unternehmen be-
kämpft haben, bis S1e erkannten, daß S1E sich viel besser stehen würden, WeNnN S1e mMiı1ıt
ihren Geschäf#en iıne Fusıon eingehen und den Absatz der VO  - ıhnen anzupreisenden
Waren gemeınsam gegeneinander betreiben würden. Dieser Mann sprach dıe Me1-
NUuNng vieler Menschen VO  3 heute A2US. SO x1bt die Fassung uUuNsercs Themas, die Frage
nach den Chancen der Religion 1n UNsSeTETI Zeıt, 1ine allgemein gyeübte Betrachtungs-
welse wıieder. Diese Fragestellung macht auch die Überlegungen deutlich, die viele
Menschen heute anstellen, dann mi1t ihrer Hıiılte allen Lebensäußerungen der eli-
2100 eıne cehr schlechte Prognose für dıe Zukunft geben.
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Man 1St auch ernsthaft der Meınung, daß dıe Anhänger eiınes relıg1ösen Glaubens
selbst verschuldet haben, wenn dieser in der heutigen eıt wen1g treudige Aut-

nahme und iıne LUr geringe Glaubwürdigkeit findet ber nıcht Nur den einzelnen
Anhängern der Religion bzw der christlichen Konfessionen hält INa  =) VOTr, daß S1e
ıhre Sache schlecht vertreten un ın Mißkredit gebracht haben, sondern auch den
kirchlichen Instiıtutionen bzw den relig1ösen Gemeinschaften gegenüber erhebt INnan

den Vorwurf, daß diese selbst w1e große Machtblöcke aufgetreten sınd, mM1t allen Miıt-
teln VO  ; Machtfaktoren die Behauptung iıhrer Positionen gekämpft, die politische
Unterstützung der Staaten gesucht un dafür diesen das Angebot gemacht haben, sıch
für die Aufrechterhaltung der bestehenden gesellschaftlichen Ordnungen einzusetzen
un dafür den ideologischen Unterbau lietfern. Aus diesem vordergründigen Macht-
streben heraus, behauptet Man, haben diese Gemeıinschaften versaumt, sich
den Menschen selbst kümmern, sıch seiner aktuellen NSte anzunehmen und, W as

eigentlıch ıhre Aufgabe SECWESCH ware, für die Machtlosen, Unterdrückten un VO  w}

der heutigen Welr Ausgeschlossenen einzutreten. Man empfindet ferner eın besonderes
Versagen der Kirchen den Problemen der Dritten Welt gegenüber; INa  =) bemängelt
ihre Versäumnıisse, die S1e durch die Mißachtung der wırtschaftlichen Sıtuation Sanzer
Volksschichten 1n Südamerika auf sıch geladen haben: ina  3 hält ihnen ıhr Versagen
ın bezug aut 1i1ne rechtzeitige Bekämpfung des Rassısmus VOT un sieht 1n ihnen die
reaktionären Horte, dıe jede Kritik den gesellschaftlıchen Zuständen ın unseTrer eıt
durch das stille Gutheißen des SaNzeN staatlıchen Machtapparats versaumt haben
In dıesen Umständen findet ina  } begründet, daß dle Religion bei dem Erwachen
des kritischen Bewußtseins der Menschen ıhre Chancen verpaßt un dıe für sS1e viel-
leicht einmal gyünstige Sıtuation selbst verspielt hat Aufgrund dieser Feststellungen
kommt 11A  - 1U  ; der Folgerung, da{fß der Religion für dıe Zukunft keine Chancen
mehr einzuräumen sınd, weil ihre Vertreter un die S$1e pflegenden Institutionen ganz
oftensichrtlich 1n der Bewältigung der Zeıtprobleme versagt haben Es drückt sıch also
1n der Frage nach den Chancen der Religion 1n unNseTrTrer eıit eın estimmter religions-
kritischer Sınn aus

Es mu{ deshalb MSGTE Aufgabe se1n, diesen religionskritischen Sınn des näheren selbst
betrachten un dıe Problematik, die Thema involviert, nach dreı Seiten hin
untersuchen. Dıie Frage lautet: Warum sprechen WIr überhaupt VO  > den Chan-

cen „der Religion“ in HHSECTETr Zeıit? Waäre nıcht einfacher, VO christlichen Glauben
reden und damıt die Problematik uUuNseres Themas 1n der besonderen Eınengung

auf das Christentum enttalten? Die zweıte Frage lautet: Warum fragen WIr nach
den Chancen der Religion IN unNnserer Zeit“? Ist die Zeit, die WIr als die „unsrige“
bezeichnen, ine solche, da{fß S1e siıch qualitativ VO  3 anderen Zeiten unterscheidet, 1in
denen anerkanntermaßen die Religion ebenfalls ihre FExıstenz riıngen hatte
und ihr gleichfalls keine Chancen für dıe Zukunf gegeben wurden? Die drıtte Frage
lautet: Was meınen WITF, WENN WI1r VO  e} „den Chancen“ der Religion 1n uNnseTrTer eıt
sprechen? Ist ine solche Reflexion überhaupt berechtigt und 1St die Religion nıcht eın
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Wesen, das für sıch selbst un spricht, ohne da{fß ihre Anhänger die rage nach
den besonderen Chancen stellen, die ıhm für ıne kommende eıt geben sind?
Diesen drei Fragen mussen WIr nachgehen, W CII WIr die 1n uNseTEeI Thema liegende
Problematik entwickeln wollen, daß eutliıch wiırd, welche Chancen WIr der eli-
102 für die Zukunft geben bereit siınd oder ıhr nıcht mehr zugestehen können,
daß daraus auch die Konsequenzen für iıhr gesellschaftliches Auftreten 1n der Zukunft
SCZOHCN werden mussen.

Religionskritik heute

Es hat einen Grund, W C111 WI1r VOo  ; den Chancen „der Religion“ 1n UNSECTET

elit sprechen. Es liegt darın ıne Ausweıtung uNscICc> Themas, die dadurch gegeben
1St, dafß INa  - heute nıcht mehr VO  - der Fragwürdigkeit dieses oder jenes Glaubens, der
christlichen oder eıner nichtchristlichen Glaubenshaltung spricht, sondern schlechthin
„die Religion“ meınt, die iıhre Rolle für ihre eıit verspielt hat In diesem Sınn 1St Ja
schon das bekannte Wort von arl Marx verstehen, das aber be] diesem keineswegs
originell 1St, WEeNn davon spricht, daß „Religion“ pıum des Volkes“ sel. Eıne
solche Außerung 1St nıcht 1mM Hinblick auf diesen oder jenen Glauben, sondern Zanz
generell 1n bezug auf jede Religion gemeınt, die eben als solche VO Karl Marx MIt
eiınem Narkotikum verglichen wiırd, mi1t dem entweder der Mensch sıch selbst betrügt,

1n der Verkennung seiner wirklichen Sıtuation 1ın der Welrt iıne Welt der 1lus10-
nen siıch herum errichten und aufrechtzuerhalten, oder mMIit dem betrogen
wiırd, damıt ıhm die Augen über seine Lage in der Welt nıcht aufgehen un in
dumpfer Abhängigkeit gehalten un eingeschläfert wırd, da{fß keine soz1alen oder
gesellschaftlichen Veränderungen VO  \ ıhm ausgehen.

arl Marx 1St nıcht der Urheber dieses ekannten Ausspruchs über die Religion. Er

geht seiner Konzeption nach aut Hegel zurück, der ihn ZUuUr Charakteristik der Reli-
102 des Hıinduismus anläfßßlich seiner Beschreibung der Zustände des indischen Volks
un der dieses soz1alen Fortschritt hindernden Kastenordnung gebildet hat arl
Marx aber hat den Ausspruch Hegels VO  3 der indischen Religion aufgenommen und
ıhn aut die Religion überhaupt ausgedehnt, dafß jedem relig1ösen Glauben die
Fähigkeit Z Bewältigung VO  e} gesellschaftlichen un: sozialen Sıtuationen abgespro-
chen hat In der Erweıiterung, die arl Marx diesem Ausspruch gegeben hat, hat dieser
Nu  } weitergewirkt, Ja, 1St geradezu einer Formel geworden, die allgemeine
Gültigkeit haben schien, weıl Ss1e die Erfahrungen VO der gesellschaftlichen In-
aktıvität aller Religionen auUSSART.

Eıne Varıante dieser Anschauungen stellt die Behauptung dar, dafß die Religion
sıch ıne Selbstaussage des Menschen sel, der ıne Realıtät außerhalb des Menschen

überhaupt nıcht 7zuzuerkennen ISt. Das 1sSt die These Ludwig Feuerbachs, der dıe Reli-
2102 n?cht NUr als eın Narkotikum ansehen wollte, mi1t dem S1C}  h der Mensch 1n eıinen
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rauschartigen Zustand versetzen oder mıiıt dem in den Schlaf gelullt werden kann,
seiıne wirkliche Lage 1n der Welt Z VErgeSSCH, sondern da{fß sıch in der Religion

vielmehr um ein Reden des Menschen VO  e) sıch cselbst handle, in dem dieser ZeEW1SSE
Erfahrungen un Spekulationen 2AUS sich heraussetzt, S1e verobjektivieren und
als letzte für ihn gegebene Wirklichkeiten anzusprechen. uch dieser Gedankengang
ezieht sıch MIt seiner Kritik nıcht auf irgendeine konkrete Religion, sondern meınt die
Religion chlechthin ach Feuerbach verfahren alle Religionen S dafß S1e die Aus-
n des Menschen verobjektivieren, die dieser ZUr Deutung der ıhn umgebenden oder
bedrängenden Welt gemacht hat

Gerade weil „die Religion“ 1n unserer eıit 1m Sınn VO  e Marx oder Feuerbach 1n
Frage gestellt wiırd, 1St nÖötıg, heute diese Kritik ihrerseits einer Kritik unterziehen
un nach den Chancen „der Religion“ chlechthin für 1ısere e1it fragen. Es geht
Ja 1n UuU1NlSCICT eıt Sar nıcht mehr die Bezweiflung des einen oder anderen Glaubens
in bezug auf seine Berechtigung oder Wirksamkeit, sondern geht aufgrund der g..
schilderten Ausgangsposıitionen Vomn Marx un Feuerbach das Problem der Religion
chlechthin Ist also, wollen WI1r fragen, die Religion schlechthin pı1um fürs Volk?
Ist die Religion als solche eın ein menschlicher Ausdruck, mıiıt dessen Hilfe der Mensch
die iıhn überwältigenden Naturereignisse oder sonstıige Geschehnisse bewältigen
sucht, iındem iıhnen ıne göttliche oder dämonische Macht beilegt, die S1e sıch
überhaupt nıcht haben? Wır sınd also aufgrund der neuzeıtlichen Religionskritik
genötigt, VO  . den Chancen „der Religion“ 1n ullseTrer e1it sprechen.

ıne weıtere Überlegung kommt diesen Feststellungen hinzu. Selbst W CN dıie
Redeweise VO  $ Marx und Feuerbach nıcht vorhanden ware und wenn S1e mi1t ıhren
negatıven Akzenten Gelst un: Gemuüut der Menschen nıcht beherrschen würde, 1St
doch das Problem „der Religion“ ulNlsSseTer eıt Zanz LICU gestellt. Diese Tatsache hängt
damıiıt ZUSAMMECN, da{ß der Mensch der euzeıt aufgrund der ıhm gegebenen Möglich-
keiten, sıch durch die modernen Kommunikationsmittel 1n allen Teilen der Erde
gleichzeitig bewegen und orjıentieren, auch 1ın die Lage iSt;, das Neben-
einander der Religionen 1n eıner einz1igartıgen Weıse erfahren. Da zeıgt ıhm das
Fernsehen bald den VO Balkon se1nes Wohnpalastes A2US die Massen segnenden Papst,
bald zeigt 1n unmıiıttelbar siıch anschließender Folge die heiligen ühe Indiens un
das Bad der Heıilıgung un Reinigung, das die Bewohner Indiens 1m Ganges vorneh-
IHEN. Bald blendet einem jüdischen Gottesdienst VOTL der Tempelmauer VO  ; Jeru-
salem über oder zeıgt den VO  e einem Mınarett die Gläubigen ZU Gebet rufenden
mam. Der Mensch der euzeıt hat dadurch die einz1ıgartıge Möglichkeit, das Ne-
beneinander der Religionen 1n einer Weiıse beobachten, die ıhm früher noch nıcht
gegeben WAar. Es 1St unvermeıdlıch, da{fß durch diese Vielseitigkeit des Sehens gerade 1mM
Menschen der euzeıt dıe kritische rage nach der Berechtigung dieses Nebeneinanders
der Religionen erwacht. Er mMu: sıch selbst fragen, welcher Grund die Religionen
denn berechtige, gegeneinander autfzutreten oder gar ihre Ansprüche als dıe letzte
Wahrheit anzubijeten und gegeneinander geltend machen.
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SO erlebt der Mensch der Gegenwart das Problem „der Religion“ in einer durch die
technischen Fortschritte uNnserer eıit bedingten Art und Weise Er 1St eshalb genötigt,
sıch immer wieder dıie Frage vorzulegen, W16€e denn dle konkurrierenden Ansprüche
der Religionen überhaupt rechtfertigen und vertrefen sınd, Ja, w1e die Religionen
selbst sich miıt dem Problem iıhrer Pluralität auseinandersetzen. Für den Menschen
VO  > heute 1St also nıcht LUr aufgrund se1ines gleichzeitigen Lebens 1n vielen Teilen der
Welt das Problem der Religion gegeben, indem ihren Pluralismus Sanz unmittelbar
erleben kann, sondern auch durch den gesellschaftlıchen un soz1alen Wandel insotern
910! gestellt, als der Meınung ISt, daß dieser Wandel sıch gleichsam AaUusSs sıch selbst
un durch andere Kräftte als adıe der Religion vollzogen habe Ebenso steht der —

derne Mensch VOLr der Frage, ob der Religion überhaupt noch ine gesellschaftlich
relevante Realität zukomme oder ob s1e ıne Selbstaussage des Menschen 1St, die
dieser auf eıner primıtıven Stufe seiner Entwicklung getroffen, dann aber bıs 1n die
Gegenwart ewahrt und ımmer weıter ausgebaut hat, da{f(ß also der Mensch letzt-
lich VOo  ; sich selbst redet, WCCNI meınt, VO  - Gott oder aufgrund seiner religiösen Er-
fahrungen sprechen. Es hat also eine tiete und uns csotort auf dıe Problematik
unNnserer eıit stoßende Berechtigung, wenn WIr VO  - den Chancen „der Religion“
der Gegenwart sprechen. Wır erfahren gewiß einerselts die Schwächen, andererseıts
aber auch dıe Wirkungskraft der Religionen csehr 1e] intens1ıver und 1n einer viel Zrö-
Reren Ausdehnung, als 1n früheren Zeıten möglıch Wr

Das Verhältnis unNseTer eıt ZUr Religion

Wenn 1U  - dıe Frage nach der Relevan-z der „Religion“ und nıcht die iırgendeiner
christlichen Konfession oder einer Gestalt des christlichen Glaubens das unNns aufge-
gebene Problem ISt, 1St andererseits auch dıe Frage klären, gerade „ın
UNSCTYTET Zeıt“ diese Frage besonders akut 1St. Steht S daß „UNSCIC e1it  CC 1n einem
größeren Ausma{fß als andere Zeıten dem Phänomen der Religion kritisch gegenüber-
steht? Ist dıe Religionskritik der euzeıt grundsätzlich anders begründet als die
Religionskritik der Vergangenheit? Es ergibt sıch also die Notwendigkeıit, dıe Cha-
rakterıistika herauszuarbeiten, dıe 1ISEKE e1lıt 1n ihrem Verhältnis den Religionen
beherrschen.

Als erstes Kennzei  en der eıit 1St eın Bewuflßlßtwerden des Menschen
1n bezug autf sıch selbst, ine NEeEUeEC Erweckung des menschlichen Selbstbewußtseins
BAHGH: Der Mensch der euzeıt hat die vielen Seiten se1ines persönlichen, geistigen
un inneren Lebens durchtorscht und kritisch analysıiert. Er wei{ß die Gesetze, nach
denen dieses sıch entwickeln und durch die beeinflußt werden kann. Der Mensch
der Gegenwart hat 1n der Psychologie nach den verschiedensten Seıiten hın diejenıge
Wiıssenschaft ausgebildet, dıe der Erforschung der Bedingungen dient, denen das

menscl}liche Leben sich enttaltet. Er weiß die Möglichkeiten der Erkrankung oder
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der Entartung dieses Lebens, und hat dıe (jesetze ausfindig gemacht, nach denen
sich miıt al seinen außeren Abhängigkeiten vollzieht. S0 bildet nıcht 1U  — die Psycho-

logıe, sondern auch die Religionspsychologie für den Menschen unNseTeEer Tage 1ne

wichtige Seite se1nes Lebens, insbesondere se1ines Umgangs MI1t der Religion. Wenn INall

deshalb dıe Chancen der Religion in unNnseTrer elit bedenken will, hat ia  - dabei 1NS-
besondere auch die den modernen Menschen beschäftigenden Probleme der Religions-
psychologie mI1t berücksichtigen.

Dıie Religionspsychologıe wırd deshalb auch ZUT Beantwortung uUunNseTEr Frage nach
den Chancen der Religion in uUuNseTELr elit eınen besonderen Beitrag eisten können.
Es 1St Ja ihre Aufgabe, iıhren Blick aut den Menschen als den Träger des Phänomens
„Religion“ richten und demgemäfßs dıie Besonderheiten des relig1ösen Lebens, der

relig1ösen Erfahrungen un Erlebnisweıisen, sSOWweılt diese durch den Menschen bestimmt
un: bedingt sind, untersuchen. Der Mensch der euzeıt weıß, da{fß selbst 1n eNt-

scheidender Weıse Aall der Gestaltung un Aussprache se1nes relig1ösen Lebens beteiligt
1St. Dıie Religionspsychologie hat sodann dıe Funktionen der Religion 1m Menschen
selbst untersuchen, indem sS1e Iragt, W1e iın der menschlichen Seele, 1 Herzen, 1m
Gefühl un: 1m Denken sich das Phänomen der Religion für den Menschen darstellt,
VO  3 ihm aufgenommen un ausgedrückt wırd. Es mu gerade heute nach den mensch-
lıchen Disposıtionen für die relig1ösen Erlebnisse gefragt werden. Es oilt, dıe psychi-
schen Voraussetzungen der relig1iösen Einstellung erheben, iınsbesondere also den
Blick aut dıe VO Menschen her gegebenen Bedingtheiten für die Rezeption und die
Vertiefung, dıe Bewahrung oder die Entartung des relig1ösen Lebens richten. Es
dart aber über dieser Art der Betrachtung auch die Tatsache nıcht VEISCSCIL werden,
daß das Phänomen der Religion als solches alle natürlichen und psychologischen Be-

dingtheiten transzendieren sucht. Gerade dem Menschen der euzeıt fehlt das
Bewulfitsein datür nıcht, da{ß alles relig1öse Leben einer Höhenwanderung, Ja, einer

Gratwanderung gleicht, VO  =) der Aaus jederzeıt ein Absturz möglıch iSt. Deshalb hat
gerade 1n der Gegenwart die Religionspsychologie die Aufgabe, nach den Verirrungen
und den krankhaften Erscheinungen 1m Bereich des relig1ösen Lebens fragen. Von
diesen Ansätzen Aaus MU dann auch die Entwicklung einer Religionspsychotherapie C1I-

tolgen, die wiederum die dernen individualpsychologischen und massenpsychologischen
Erkenntnisse berücksichtigt. Schließlich weıiß der moderne Mensch auch die Tat-
sache, dafß selbst das relig1öse Leben manıpulierbar ISt, daß estimmte Drogen
ganz bestimmte Erlebniszustände hervorruten können, Ww1e andererseıts wiıeder das
relig1öse Leben MIt seınen Intensiıtäten und Unbegreiflichkeiten dem Menschen dıe
Möglichkeit bietet, sıch Aaus der Abhängigkeıit VO  - den Drogen befreien und wiıeder

sich selbst zurückzufinden.
SO kommt also gerade der Erweckung des menschlichen Selbstbewußtseins für HSCLE

eit 1ne besondere Bedeutung Z denn 1St keine Frage, daß der Mensch der egen-
AT das Phänomen der Religion 1e] stärker als in früheren Zeıten VO  e} den Bedingt-
heiten und Bedingungen AB betrachtet, denen selbst steht.
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ıne weıtere Folge dieses Erwachens eines Bewußtseins des Menschen VO  - sich
selbst drückt sich 1n eıner tiefgehenden Erschütterung dery Autorıtät 1m weltlichen und
1m religiösen Bereich AUS, Für Nsere Überlegungen braucht Uu11lSs 1Ur die Autoritäts-
krise 1m kirchlich-religiösen Bereich beschäftigen; denn 1St keine Frage, da{fß
gerade der christliche Glaube auf Autorität hın angelegt iSt; W 245 Ma  -} vielleicht
besten MIt dem Wort des Thomas VO  = Aquın bezeichnen kann, dafß nötig sel, „der
Autorität derjenigen glauben, denen die Offenbarung (von Gott her) zuteil O:
den 1G  P

Wıe immer 11U  w auch 1mM Christentum Autorıität entfaltet und begründet werden
Mas, sıcher 1St: daß gerade auch der Christ VO  =) heute, der Ja als Mensch der Erwek-
kung des Bewußtseins des Menschen VO  - sıch selbst teilhat, nıcht eintach mehr
LUr auf Autorität hin glauben kann un glauben 11l Hınzu kommt, da{fß AUS der
Begründung des nNneuUEeCN Bewußtseins des Menschen VO  - siıch selbst sıch auch ıne NEUEC

eigenständige Funktion der menschlichen Vernunft erg1ibt. Dieser 1St Ja gelungen,
durch die Entwicklung der technischen Mıttel den Vorsto{fß 1n den Weltenraum hineıin
erfolgreich durchzuführen. In der gleichen Weıse 1St ıhr auch die Entwicklung einer

Rationalität gelungen, die nicht sosehr ylauben als verstehen, die nıcht sosehr
gehorsam annehmen als vielmehr rational erkennen 311

Diese Beteiligung der Vernunft wirkt siıch 1ın bezug auf das Phänomen der Religion
1n der Gegenwart in besonderer Weıse AuUus. uch die Vernunft verlangt ihren Anteıl

der Bewältigung der relig1ösen Fragen. Der Mensch VO  ; heute fordert, da{fß diese
der Vernunft einsichtig se1ın mussen und da{fß der Glaube auch zugleich das Moment
des rationalen Verstehens involvieren MUu: Gerade der Mensch der Gegenwart 11
WwIssen, W 4S glaubt, und der Glaubensinhalt 1n dieser oder jener Weiıse ZU

Ausdruck gebracht werden soll oder kann. Er will, da{flß der Glaube sıch VOT den
kritischen Forderungen einer Vernunft behaupten kann, die Ja ihrerseits die (zesetze
des gesellschaftlichen Lebens des Menschen ebenso w1e die selnes inneren Lebens auf-
gedeckt und nach ihrer Wirksamkeit durchforscht hat, da{ß S1e auch 1in besonderer
Weıse der Aufnahme der Phänomene des Glaubens beteiligt se1n i

Die Erweckung elnes menschlichen Selbstbewulfstseins 1St also ein Charakte-
ristıkum UÜUMNSECTFET: Zeıt, das sehr viele Auswirkungen für den Menschen dieser elit
gerade 1in bezug auf das Phänomen der Religion hat und miıt sich bringt. So 1St dıe
Frage nach den Chancen der Religion 1n UuU1LlSCICI eıt auch durch die Einsicht mitbe-
stımmt, da{fß sıch der Mensch VO  - heute aufgrund se1nes ıhm gegebenen Wıssens
den Menschen und die Welt, 1in der lebt, M1t dem Phänomen der Religion WAar

rational, weni1ger emotional; aber auch Intens1v auseinandersetzt.
Damıt 1St schon ine weıtere Erkenntnis berührt, die ebenftfalls als eın Charakteri-

stikum UuUNserTer Epoche anzusprechen 1STt. Es geht dem Menschen der Gegenwart nıcht
LLUT darum, da{ß die Religion überzeugend vertireten wırd, da{fß s$1e sıch aufgrund
se1iner rationalen Zustimmung aneıgnen kann, sondern auch darum, dafß S1e sıch selbst
durch %hre Einlösung 1im Leben als glaubwürdig erwelst.
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Die Frage nach der Glaubwürdigkeit des religiösen Phänomens begegnet heute
immer wieder 1im Bereich des Glaubens in der Gegenwart, mag dieser 19808  - katholisch
oder evangelisch gepragt se1in. Daß C555 darauf ankommt, dafß der Glaube glaubwürdig
iSt, 1St eines der heute ımmer wieder geltend gemachten Argumente, mMit denen mMan

seine Vertretung rechtfertigt. Dieses Moment der Glaubwürdigkeit der Religion steht
1U  ; aber für den modernen Menschen 1in eiınem N:  I Zusammenhang M1t der Frage
nach der Wahrheit, die ;hn allerdings 1n der Ausdehnung auf die Religion nıcht mehr
1n dem Sınn früherer Zeıten beschäftigt. In der Vergangenheıit wurde danach gefragt,
bei welcher Oorm oder Gestalt des Glaubens un der Religion die Wahrheit liege.
Die Frage wurde me1lst 1n der eise gelöst, daß in  - der eigenen Religion oder ]au-
bensgestalt ine letzte Absolutheit zuerkannte, der dann die Wahrheit aller ande-
ren Religionen un Glaubensweisen wurde. Die Frage WAar also, bei
welcher Glaubensweise oder Gestalt der Religion die Wahrheit finden, mi1t welcher
S1e unauflöslich verbunden ISt. Es schien nach der früheren Betrachtung 1Ur Jeweıls
ine Gestalt der Religion die wahre se1n können, der dann dıe vielen anderen

1NECSSCI1L oder der gegenüber s$1e sich behaupten un rechtfertigen mußten.
Eıne solche Betrachtungsweise der Religion in ihrer konkreten Erscheinung 1St dem

Menschen der Gegenwart nıcht mehr möglıich. Gerade das Nebeneinander der Reli-
gy10nen, das C W1Ce WIr gezeigt haben, durch die modernen Kommunikationsmittel
in einzigartiger Weıiıse erfährt, hat auch tür ıhn den Wahrheitsanspruch der einen
oder anderen Religion aufgehoben un ine Relativierung der religiösen Wahrheit
ZuUur Folge gehabt. Diese Relativierung drückt sıch für den modernen Menschen nNnun

gerade 1N der Frage aus, ob die Wahrheit überhaupt noch MI1t der Religion gehe oder
nıcht vielmehr VO  - dieser trennen sel, weil keiner geschichtlichen Gestalt der Reli-
102 un damıt auch nıcht der Religion als solcher eın Wahrheitsanspruch ZUZzuUuUer-

kennen se1l Die Wahrheit 1St für den modernen Menschen nıcht mehr die eine, se1ın
SanNzeS Sein bestimmende, allumftassende letzte Wahrheit, VO  } der Aaus das Leben
1in der Welt und alle Ansprüche des Menschen den Menschen gedeutet werden.
Sıie hat sich für iıh 1n ine Vielheit VO  3 Wahrheiten aufgelöst, die ihrerseits rational
begründet werden kann. Da o1bt dann die aut dıe verschiedenen Lebensbereiche
jeweıils einzuengende Wahrheit, die als technische, medizinische, gesellschaftliche, WIrt-
schaftliche oder auch humane Wahrheit erfahren werden kann, aber eben damıt auch
eiınen letzten, alles bestimmenden rad Verbindlichkeit nıcht mehr besitzt.

SO 1St also keine Frage, da{fß ein Charakteristikum uUuNserTrer eıit die Frage nach
der Wahrheit 1St, die VO dem Menschen der Gegenwart auch iın bezug auf die eli-
100 gestellt wird. Geht, lautet diese Frage, die Wahrheit überhaupt noch miıt der
Religion, welchen Umfang und welche Verbindlichkeit für andere Lebensbereiche
bzw. für die allgemeine Wahrheitsaussage kann s1e überhaupt beanspruchen? Wenn
INan nach den Chancen der Religion 1n uUNseTIer eit Iragt, wırd darauf ankom-
mMCN, auch auf diese Fragen ine Antwort geben. In dem Maße€ als uns dies g-
lingt, siınd auch die Chancen der Religion für 11SCIC eıit DOSIt1V beurteilen.
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Eın drittes Charakteristikum uUuNnNseTer eıit liegt 1n der gBanz bewußten Zukehr des
modernen Menschen der ihn umgebenden Welt als der etzten ihm zugänglichen
und ihn ımmer wieder fordernden Realität se1nes Lebens. Man pflegt diese Haltung
MI1It dem Wort VO  w der Diesseitigkeit des modernen Menschen charakterisieren. Das
1sSt sicher ıne 7utreffende Kennzeichnung, sofern INa  a} damıt a  N will, daß die AL
wendung des Menschen VO  w} heute das Diesseits zugleich den Verlust seiner (36+
bundenheıt das Jenseıits ZALTE Folge gehabt hat (3anz gewiß 1St 1U  } dem modernen
Menschen die Welt 1n aller ihrer Natürlichkeit SOWI1e mi1t allen ihren Werten und
Unwerten LCUu aufgegangen. Er hat erkannt, daß die Welt sıch einen Wert weder
1im CGsuten noch 1m Bösen hat, sondern dafß C der Mensch, 1St, der den Dıngen
durch ihren Gebrauch T den Wert verleiht, den s1e 1n der menschlichen Welt haben
oder nach dem s1e geschätzt werden.

Dıie Diesseitigkeit als das tür den modernen Menschen bezeichnende Merkmal
se1nes Wesens drückt sich einmal 1n der Entdeckung der SOgENANNTICHN 7wischen-
menschlichen Beziehungen als den dem Menschen ımmer wieder ZULT: Gestaltung auf-
vegebenen Relationen Aaus, 1n denen und M1t denen allein ebt Der moderne Mensch
1St [9) der Meınung, daß der Glaube sıch 1n dem Ma{l einlösen und realisieren läßt,
als dıe 7zwischenmenschlichen Beziehungen ertassen un durchdringen VOI-

Mag Viele Christen sınd heute oa der Meiınung, daß das Phänomen der Miıt-
menschlichkeit wesentlich ist, daß Wert un Unwert des Glaubens daran C1I-

kennen sınd, 1n welchem Ma{iß der Glaube diese Beziehungen bestimmen lll'ld
beeinflussen vermaßg. Aufgrund dieser Zusammenhänge 111 in  - Oga die Konsequenz
zıiehen, da{fß die Mitmenschlichkeit ein dem Glauben ımmer vorangehendes oder ıhm
vorgegebenes Phänomen ist, daß 1n seliner Realıität 1Ur VO  (a der Mitmensch-
lichkeit her erkannt und anerkannt werden kann. Wıe immer dıese Seite des
menschlichen Lebens bestellt se1n Magß, die sıch 1n der Gestaltung der 7zwischenmensch-
lıchen Relationen ausdrückt, 1St doch keine Frage, da{fß gerade 1n diesem Verhalten
und 1n dieser Art der Betrachtung sich die Nn Zukehr des modernen Menschen
ZU Diesseılts ausdrückt.

Dıie andere Seıite dieser Diesseitshaltung macht sıch 1n dem Schwund des Verlangens
nach der Bewahrung des Feiertags un: des gerade diesem Tag pflegenden reli-
z1ösen Lebens bemerkbar. Der moderne Mensch empfindet kaum noch das Verlangen
nach dem Feiertag 1 relıg1ösen Sınn, höchstens verlangt nach dem Ruhetag, der
iıhm dıe Erholung und Ablenkung VO  w} der Arbeit ermöglicht. Er hat sodann eın
Verlangen nach Ausfüllung der ıhm zustehenden Freizeıit, aber er weiß eigentlich nıcht,
W1€e diese sinnvoll ausfüllen oll uch dieser charakteristische Wandel 1n der Eın-
stellung AA S5Sonntag als einem christlichen Feiertag 1St eın Kennzeichen für die Dies-
seitigkeit des modernen Menschen, die ıhn ganz und Dar diese Welt sıch hingeben
aßt Dafß diese Haltung iıne Verkümmerung des spezifischen relig1ösen Sınns, damıt
aber auch eın Absterben des Verlangens nach echtem relig1ösen Leben und nach seiner

steten 1Auffüllung AT Folge hat, liegt auf der and

P



Peter Meinhold

Wenn WIr also ine Antwort auf die rage nach den Chancen der Religion in
unNserer eıt geben wollen, mussen WIr uns iınsbesondere MIt dem Problem einer
Diesseitshaltung des modernen Menschen auseinandersetzen, für die sıch nıcht leicht
ine Begrenzung oder 1ne Schranke seLrtzen aßt Er 1St [01°4 1n höchstem Ma{l dage-
SC empfindlich, weiıl darın ine Beeinträchtigung seiner Freiheit sieht. SO x1bt
also auch eın Pendant ZUuUr Krise der Autorität: ine Krise 1ın bezug auf das Freiheits-
verständnis des modernen Menschen. Sein Freiheitsbegrift 1St einmal durch die Er-
weckung des personalen Bewußtseins, Zu anderen durch die Zukehr ZU

Diesseits bestimmt. Der Mensch sieht sıch selbst als den etzten Ma{fstab für den Begrift
der Freıiheit, daß Norm un: Grenze der Freiheit zugleich 1St, wobei den
eigenen Wıllen und das eıgene Leben als diejen1igen Felder ansıeht, 1n denen Freiheit
herrschen und verwirklicht werden mu Auch allen gesellschaftlichen Größen un
Institutionen gegenüber macht diesen Ma{(stab der Freiheit geltend. Es 1St kein
Zweıifel, daß dieses Freiheitsverständnis des Menschen VO  w heute Sanz unmittelbar
aus seiner Zukehr ZU Diesseits folgt, weıl der Mensch sıch damıit selbst ZSanz unge-
bunden 1n bezug autf die Freiheit, W1e S1e durch ıh realisieren ISt, versteht.

Es sınd somıiıt verschiedene Momente, die WIr bedenken haben, WELN WIr iıne
Antwort auf die rage nach den Chancen der Religion 1n uUuNseTer eıit geben wollen
Wır haben dabej als erstes das Phänomen der Religion, sodann dıe Kennzeichen der
eıit und der Welt VO  - heute erwagen un schließlich das Moment der „Chance“

bedenken, das dıe Zukunftsmöglichkeit der Religion meılnt.

Chancen der Religion heute

Zur Beantwortung uLNiserer rage kommt also in erster Linıe darauf A} die
Eıgenart des Phänomens der Religion bestimmen. Es 1St dies sicher i1ne der
schwersten Aufgaben für diejenigen, die sıch für die Geltung der Religion un ıhre
Anerkennung durch die Menschen verantwortlich fühlen. Es zibt bekanntlich die
verschiedensten Definitionen der Religion. Vielleicht trıftt das Wort Goethes die
Sache besten, das dıe Religion als „eIn mächtiges Wesen für sich“ bezeichnet.
Damıt 1St ZESAQT, daß Religion ıhr eigenes Leben führt und da{fß S1e als solche auch
nach iıhrer Eıgenart bestimmt werden MUu: Es mu{fß uns also darauf ankommen, das
Phänomen der Religion als solches bestimmen. Bekanntlich hat Rudolf Otto das
besondere Wesen der Religion darın erkannt, da{fß S1e als das „Zanz Andere“, das
„Fremdartige“ bezeichnet hat, das zZu menschlichen Leben sıch selbst 1n Beziehung

ındem als solches erfahren und ausgedrückt wırd und estimmte menschliche
Verhaltensweisen auslöst. Dieses „Banz Andere“ 1St nach Rudoltf ()tto unableitbar:

beginnt mMIiIt sich selbst und tendiert immer auf das „Heıl des Menschen. Es
WeIlst ıhn damıt aut die über seinem Leben liegenden, dieses schlechthin nN-

dierenden Dımensionen hın
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Nun 1St ZSAanzZ gew1ß nıcht leicht, für dieses besondere Phänomen einen Sınn 1m
Menschen VO  - heute erwecken oder ih für autzuschließen. Dies kann zweiıtellos
1LUFr geschehen, da{fß der Mensch 1n den Umgang MI1t der Welt der Religionen gebracht
wiırd, nıcht 1Ur mıiıt seıiner eigenen, sondern MI1t den Religionen überhaupt, die 1n der
Gegenwart 1n großer Vielfalt ıhm begegnen. Wır brauchen ine NCUC, weitgehende
relıgionsgeschichtliche Intormation für den modernen Menschen, dıe ıhm das Wesen
der verschiedenen Religionen autschließt. Er kann auf diesem Weg wıeder einen uen
Sınn für das Phänomen „Religion“ überhaupt, insbesondere aber auch für die Dar-
stellung desselben 1n seiner eigenen Religion gewınnen. Man wird sodann das Ver-
ständnis für Religion gewiß dadurch vertiefen können, dafß INnan auf die GemeLlnnsam-
keiten der verschiedenen Religionen verweıst, VOT allem aber auch dadurch, dafß INa  w

das jeweıils Besondere der verschiedenen Religionen hervorhebt, wodurch s1e sich VON-

einander unterscheiden. Die Chancen der Religion 1n unNnserer elIt gyründen dann
nıcht zuletzt darauf, da{fß dem Menschen VO  ; heute wıieder möglıch gemacht wird,
das Wesen der Religion, W1e€e iıhm namentlich 1m Christentum begegnet, 1n eıner

Weise auszudrücken, da{(ß damıt auch durch die Besonderheiten desselben
sıch angesprochen fühlen annn

Das wesentliche Moment des Christentums 1St in der Verkündigung Jesu VO  ; Naza-
reth beschlossen, 1n die sıch selbst MI1t seiner Person und mıt seinem Werk einge-
fügt hat, daß diese eıiınen festen Platz innerhalb seines Evangeliums integral ein-
nehmen. Seıin Wort 1St deshalb nıcht VO  } seiner Person un VO  e seinem Werk
trennen, W1e€e diese wıederum nıcht ohne das deutende Wort verstehen sind
Gerade darın kommt 1U  — aber schärtsten das Wesen der christlichen Religion Z
Ausdruck, da{fß die gyöttliche Oftenbarung dem Menschen als Verhüllung 1ın Gestalt,
Wort und Werk Jesu begegnet, da{fß gerade der sıch ıhm oftenbarende Gott der sich
in Jesus Christus verbergende Gott 1St.

In dieser Sıcht gewinnt 1U  a auch das Verhältnis der christlichen Religion anderen
Religionen einen Aspekt. Auch diese bieten göttliche Oftenbarung und Enthül-
lung dar, verbinden S1e aber nıcht derart mıi1t dem Wesen un dem Werk einer Person,
dafß diese selbst in ihrer ganzen Geschichtlichkeit 744080 Träger der Oftenbarung wırd,
W 1e diese 1m Christentum 19888  ; gerade als Verhüllung un Verborgenheit in dem g-
schichtlichen Menschen Jesus VO  - Nazareth erscheint. Die religionsgeschichtliche Be-
sonderheit des Christentums, durch die einerseits siıch VO  3 den anderen Religionen
abhebt, durch die andererseıits aber auch wieder mi1t ıhnen verbunden 1St, liegt also
1n dieser einzigartigen Gebundenheit Jesus VO  w Nazareth, der uns nıcht 1Ur das
Evangelium SaRt, sondern selbst ISt, Ja, mMI1t seiner Person und seinem Werk dar-
stellt. Ich zweıfle nıcht, dafß die christliche Religion, betrachtet autft dem Hıntergrund
der Umwelt der Religionen, viele Chancen für dıe Zukunft hat, sotern dieses ıhr
Wesen gerade den Menschen VO  w) heute nıcht 1L1UT 1n der abendländischen, sondern
auch in der ternöstlichen und afrıkanischen Welt ansprechen und iıhm 1ne Antwort
auf seinc=j Frage nach dem Wesen der Religion geben kann.
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Eıne solche Aussage umschließt natürlich viele Probleme, die 1n siıch noch klären
waren, aber S1e geht weder VO  w einer heute nıcht mehr möglichen Verabsolutierung
des Christentums AaUuUS, noch nımmt S1e ine Relativierung des Anspruchs der verschie-
denen anderen Religionen VOT Sıe äßt diesen allen vielmehr durchaus das Recht der

eigenen Exıstenz, löst aber dıe Frage ıhrer konkurrierenden Ansprüche, iındem Sie
S1ie untereinander auch 1n Beziehung se denn dıe göttliche Offenbarung trifit uns

Ja nıemals direkt, sondern kann uns immer NUur mM1t ihrer Einkleidung in geschichtlichen
Größen begegnen. Im Christentum 1St also die Frage, W1€e u1ls „Religion“ zuteil wiırd,
1n einer den Menschen auf dıe Geschichte weisenden und S1e doch transzendierenden
Art gelöst.

Es wiıird sıch gerade für den Menschen des Jahrhunderts darum handeln, die
verschiedenen Religionen nach ihrem Wesen als solche verstehen, s1e dann
eiıner Kooperatıion den die Welt bewegenden Fragen VO  - heute bringen. Gerade
das Christentum hat 1n der Welrt der Religionen dank selner Verbreitung über alle
Teile der Erde die Möglichkeit, alle Religionen einem usammenwirken 1n bezug
auf die die Menschheit gegenwärtig bedrängenden Probleme bringen, damıt darın
der Menschheit dıie Relevanz der Religion tür die Welrt VO  ; heute deutlich werde.

Gerade das Christentum kann VO  w dem Begriff der Religionsfreiheit Aaus auch das
Zusammenwirken der Religionen 1n eiıner Weise bewirken, iındem die reli-
x1ösen Werte 1n den anderen Religionen als solche anerkennt. 7 weitellos ist das Mo-
mMent der Religionsfreiheit gyeeignet, dıe Religionen in eıner uemn Weıse achten
un ıhr Wesen durch die Anerkennung der ın ıhnen liegenden Werte 1ICUu AauSZUSagCN.,
Aut diese Weıse kann gerade die den modernen Menschen oft bedrückende Pluralıi-
tat der Religionen auch 1n einem Sınn gedeutet werden. Wenn WI1r dıe relig1ö-
SC  } Werte 1n den remden Religionen nehmen, dann können WI1r diese auch

einer Kooperatıon für das iırdische Wohl der Menschheit bringen und s1e einer
Steigerung ihrer relig1ösen Aktivıtäten veranlassen.

Die Anerkennung der Religionsfreiheit 1St also eın wesentliches Moment in der
Haltung des modernen Menschen dem Phänomen der Reliıgion gegenüber. Auf dieser
Grundlage können 1in der 'Tat dıe verschiedenen Religionen miteinander den Dialog
führen, der dann nıcht mehr 1n polemischem oder apologetischem Sınn geschehen sollte,
sondern aufgrund eıner gemeınsamen Verpflichtung der verschiedenen Religionen der
Welrt gegenüber erfolgen müßte. Gerade darın würde dann die Bedeutung der eli-
2102 für die Welr VO  3 heute offenkundig werden, und die verschiedenen Religionen
könnten ZuUur Eınlösung ihrer eigentlichen Werte gebracht werden.

Es 1St also keine Frage, daß die Chancen der Religion für die Welt VO heute darın
beruhen, dafß diese das Leben 1n der Welt 1n eiıner CUucCH Weise als die Möglichkeıit
und als den Weg tür das eıl des Menschen darstellt und vermittelt, un dafß die
Religion bzw die Religionen die Wege und Mittel anbiıeten, durch die erlangen
1St. Sıe machen damıt deutlich, W 4as das el des Menschen tür die Gestaltung der Welt
selbst bedeutet. Es 1St M1r keıine Frage, dafß gerade aut diese Weıse der moderne Mensch
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eıinen Zugang ZUuU Wesen seiner eigenen Religion dadurch gewınnen kann, daß
sıch überhaupt MIt dem Phänomen der Religion beschäftigt, un da{fß autf dem

Hıntergrund der allgemeinen Begegnung der Religionen in der Welt VO  > heute
auch die eigene Religion Ne  S verstehen und deuten lernen kann.

SO angesehen kann nıcht mehr 7zweitelhaft se1n, da{ die Religion i1ne besondere
Chance für die Zukunft hat, insotern S1e dem Menschen den Weg Zu eıl weısen
un ih: damıt zugleich einer Ordnung der Welrt anleıiten 2 WDEn P W Ee1 Mo-

sind CS, 1n denen sıch diese NEUEC Einstellung 1n einer besonderen Weıse auswirkt.
Dies etrifit einmal die Tatsache, da{ß alle Religionen ine Gestaltungskraft haben,
die sıch 1n der VO  3 ihnen ausgehenden Ordnung des gesellschaftlichen Lebens ausdrückt.
Wenn INa  =) heute auch weithin geneigt se1n INAaS, dıe Religionen als das Produkt der
Gesellschaft oder der soz1alen Umstände, denen S1e leben, erklären, muß
doch auf der andern Seite MmMIiIt aller Deutlichkeit gESAQT werden, daß gerade die
Religionen Gestaltungsmächte erstier Ordnung sınd, un daß S1e zutieftst das gesell-
schaftliche Leben beeinflußt haben un: beeinflussen. Wenn die Religion überhaupt

eıner Dıstanz gegenüber der Welt anleıtet, W1e S1e schärfsten 1m Mönchtum
ZUtage trıtt, hat doch diese Distanz die Gewıinnung einer Freiheit ZUr Vorausset-
ZUN2, durch die der Mensch Eerst Sanz das 1St und seiın kann, W 4s für die Gestaltung
der Welt se1ın MUu: Dafß diese Freiheit der Welt gegenüber die Voraussetzung für die
kompromißlose Einlösung der Forderungen der Religion ist, hat das Mönchtum nıC}  ht
1LUFr 1ın der christlichen Religıi0n, sondern auch 1m Islam und Buddhismus allen
Zeiten ausgezeichnet. Auch 1M Christentum wırd 1n der Zukunft das Mönchtum ine
NeUe Bedeutung 1n diesem Sınn gewınnen, weıl angesichts der anzecn Diesseitig-
elit des modernen Menschen den Protest gegenüber der Gebundenheit die Welrt
und der Welthaftigkeit des modernen Lebens sıchtbar darstellt un: vorlebt.

Das Zzweıte Moment, welches das Phänomen der Religion heute bestimmt, ISt die
Erweckung eines Verständnisses des Menschen VO  . sıch selbst. Gerade der 1ın der
Masse ebende Mensch, der Mensch uNnserer Zeıt, hat eın solches Selbstverständ-
N1s besonders nötıg. Gerade der moderne Mensch muß die Dimension des Humanen
wiedergewinnen, die ın der modernen Massengesellschaft verloren hat, sofern
1n dieser eiınem Funktionär der Arbeit un der gesellschaftlichen Zwecke geworden
1St. Allein die Religion kann ıhm wieder einer tieferen Erfassung selnes Mensch-
se1ns verhelfen, indem S1e ıhm dessen personalen Charakter aufzeigt, der 1n dem
Gegenüber ZUr DPerson (Gottes gyründet. SO bestehen die Chancen der Religion für die
Zukunft nıcht Zzuletzt darın, da{flß diese den Menschen einer vertieften Erfassung
se1ines Menschseins anleitet, nıcht indem s1e seine technischen un naturwıssenschaft-
liıchen Erkenntnisse erweıtert, nıcht indem S1e ıhm eın Wıssen VO  - seiner Umwelrt
un den gesellschaftlichen Zuständen vermittelt, sondern ındem S1e ihm ine Dımension
seınes Menschseins erschließt, ohne die auch der moderne Mensch schlechterdings seın
personales Leben nıcht führen kann. ISt dadurch erkennt o da{fß ıhm estimmte
Grundrgchte als Mensch zueıgen sınd, dıie als solcher auch anderen Menschen
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respektieren hat, für deren Bewahrung und freie Verwirklichung aufgrund se1nes
Menschseins einzutreten erufen 1St. Es iST mir ebenfalls sıcher, dafß die Religion g-
rade deshalb ine besondere Chance für ISI eıt hat, weıl s1e den Menschen w1e-
derum S1C]  .h selbst führen veErmMaS, ındem Ss1e ıhm Perspektiven über sıch selbst
eröffnet, die ıhm on VO  - keiner Seıite her aufgetan werden.

Wır stehen Ende unserer Darlegungen un dürfen diese usammenfassen. Wır
VO  e} der Frage nach den Chancen der Religion in uNseTer eıt aus  Cn

und hatten diese als das Nachsinnen über dle der Religion 1ın unseIer e1it
gegebenen Möglichkeiten, A  ber ihre Verwirklichung 1n der WwW1e ımmer auch heute
für s1e bestehenden missionarischen Sıtuation erkannt. Für den Christen bedeutet des-
halb dıe scheinbar schlechte Kondıitıion für die Religion 1n der Welt VO  . heute nıcht
einen Grund vArn Pessimısmus. Vielmehr 1St diese Lage für ıh gerade eın Anlaß ZU

Optimısmus, insofern darın dıe ıhm für die heutige eıt VO  e} (sott gegebene e1In-

malige Chance erkennt, für das Phänomen der Religion dieser selbst und
des Menschen willen einzutreten.

Insotern dürfen WI1Tr Nsere Überlegungen diesem Thema mı1t der Feststellung
beschließen, daß gerade dann die Religion ıne Chance für die Zukunft hat, WE

alle ıhre Glieder s1e 1n diesem Sınn aufnehmen und s1e in ıhrem Umkreiıis und der
Welt gegenüber auch derart vertrefifen. Wenn 11a  - Sagt, daß die Religion 1n der Ge-

gENWArT fast nıchts ISt; eben weıl s1e einer solchen Geringschätzung und Mißachtung
be] den Menschen unterliegt, wırd der cQhristliche Glaube 1, dafß (Sottes Werk
gerade darın besteht, Aaus nıchts machen und dafß iın der Fülle seiner
Manıfestationen, dıe uns die verschiedenen Religionen bieten, auch der Religion für
die Zukunft ıne LECUC Stiätte un eın Ansehen 1n der Welt bereıiten wird.
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